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» Woran werden WIr u1ls erinnern? Übereifrige Sıcherheitsvorkehrungen?
Die Handflächen VO Polizisten? Nıcht erteıilte Vısa? Ta 1aber solche Prak-
tiken können un: werden nıcht lange währen. Laft uns heute ullsere SEra-
tegischen S1ege zihlen un! nıcht die taktıschen Niederlagen. Was WIr
reicht haben, 1St; das Leben VO Mädchen un Frauen entklammern.
Jetzt mussen WIr weıtermachen. Die Geschichte aller Freiheitskämpfe Saet
UnNs, da{fß Leben, Freıiheıt, Gleichheit un Chancen nıemals vewährt WUI-
den S1ıe sınd ımmer worden!« Mıt diesem Aufruf der norweg1-schen Miınısterpräsidentin (3r Harlem Brundtland 1St in Pekıng die mıiıt
rund Teilnehmern oröfßste Konfterenz 1in der Geschichte der UN

Ende die Weltfrauenkonferenz.
Vorausgegangen dieser Konferenz die Weltfrauenkonferenzen 1ın

Mexıko (4975); Kopenhagen (1980) un: Nairobi (1985); die VO der (3e-
neralversammlung der Vereinten Natıonen ausgerufene »Dekade der
Frau« (1976—-1 985) SOWI1e das 1979 VO der UN verabschiedete und 1981
1N Kraft getretene »UÜbereinkommen ZuUur Beseıtigung jeder orm VO 1 3e8-
krimıinierung der Frau«, das inzwischen 119 Staaten unterzeichnet haben

Bıs unmıttelbar MT Konferenzbeginn gab eıne intensive Diskussion,
ob der Tagungsort Peking Sut vewählt se1 Abgesehen davon, da{ß die Ent-
scheidung darüber bereits 19972 iın Wıen getroffen worden W al, wırd die
Frage ımmer schwierig beantworten se1n, ob InNna  e eın Land, 1n dem
Menschenrechtsverletzungen der Tagesordnung sınd, mehr achtet, 1N-
dem INa  a meıdet, der ob INa  a eher Z Veränderung beiträgt, 1N-
dem InNnan hingeht un das Unrecht Ort öffentlich anprangert. Letzteres
haben Hıllary Clinton, Bundesmuinisterin Claudia Nolte, die Vertreterıin
der Europäischen Frauenlobby un andere 1n ıhren Reden »Ich
hoffe sehr«, Claudıa Nolte, »dafß die Durchführung dieser Konferenz
nachhaltig azu beıiträgt, da{ die Menschenrechte 1ın Chıina un: weltweit
uneingeschränkt vyeachtet un gewährleistet werden.«

Die Weltftrauenkonferenz das W ar zZzu eınen die offizielle
Konferenz der Regierungen VO bıs 15 September 1995 1m PekingerKongrefszentrum, der Delegierte A4aUS ber 186 Staaten teil-
>haben An iıhrem Ende stand die Verabschiedung eıiner SArı
tiıonsplattform«, eiınes 150 Seıten umtassenden Dokumentes, 1n dem be1
Orıentierung der Zielvorgabe Gleichheit, Entwicklung und Frieden
1n 363 Paragraphen Forderungen ZUuUr weltweıten Verbesserung der 1 @-
benssituation VO Frauen aufgestellt werden. Es 1St 1€es eın umstrıttenes
Dokument, dessen Abmachungen Begınn der Konferenz och e1-
1E Viertel eingeklammert un: 111e  on verhandelt werden mußten.
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Die Weltfrauenkonterenz das War 711° anderen das Forum der
Nıchtregierungsorganisationen das tast zeıtgleich VO Au-
Zust bıs 2171 September km VO Pekiıng entternt 1ın Ualrou In
tand Dorthin WAar das Forum VO Gastgeberland China 4aUusS Angst VO
unlıebsamen Aktıviıtäten und Protestaktionen VO Frauen wenıge Wochen
VOT Konferenzbeginn überraschend verbannt worden. Unter dem Maotto
»Seht die Welt mıt den Augen eıner Frau« zeıgten ber Teilnehme-
riınnen A4aUS aller Welt 1n vielfältigen Veranstaltungsformen Benachteiligun-
SCH, soz1ıale Ungerechtigkeiten Üa Menschenrechtsverletzungen auf,; de-
NneEeN Frauen weltweıt siıcher iın unterschiedlichem Ausmafß auUsgeSsSeELZL
sınd

Es W ar eın buntes Forum untergebracht wurde in Zelten, Schul-
raumen, Lagerhallen, eiınem ZUuU Plenarsaal umgebauten Kıno der auch
eintach auftf Straßen und Plätzen ın einem VO chinesischen Sıcherheits-
kräften streng bewachten und kontrollierten Gelände, dem die Bevöl-
kerung keinen Zautritt hatte. Dıie Bedingungen alles andere als gun-
stig. och die Frauen ließen sıch nıcht einschüchtern. S1ıe dıskutierten,
SaNnsch un 2AN7ien Sıe stellten Forderungen, verliehen ıhnen durch 1
monstrationen Nachdruck, berichteten, W1e€ S$1€e selbst ıhre Sache 1in die
HandCund vorangebracht haben un W1e€e bzw. S$1e selbst
weıtere Miıttel un: Wege sehen. Es zab Meıinungsverschiedenheiten, und
mıtunter prallten unversöhnliche Gegensätze lautstark aufeinander: VO
allem dann, WenNnn islamısche der christliche Fundamentalistinnen bete1-
ligt Das Angebot Workshops, Diskussionen un: Vorträgen WAar

orofß insgesamt CR ber 4 000 Veranstaltungen VO unterschied-
lıchsten Gruppen mMI1t völlig verschiedenen Zielrichtungen.

Da schilderten ukrainische Frauen, w1e€e er ihnen erschwert wiırd, sıch
organısıeren, 1mM öffentlichen un: polıtischen Leben mıtwirken
können.

In eıner Veranstaltung der »Jerusalem league of PCACC« erlehbten WIT, W1€
sıch palästinensische und israelıische Frauen runden Tisch leiden-
schaftlich mıt den Bedingungen für Frieden zwischen ıhren Ländern un:'
den Bemühungen ıhn auseinandersetzten.

Frauen VO der Basıs stellten Projekte VOEL mi1t denen sS1€e eıne Problem-
lage 1Ns allgemeine Bewufltsein bringen der Ort und Stelle konkrete
Hılfe anbieten.

Evangelısche und katholische Frauen haben sıch eiınem »Ecumenical
Women United« zusammengeschlossen un 1n diesem Verbund ıhre Ver-
anstaltungen angeboten. Hıer trafen WIr ann auch die Weltunion Katho-
ıscher Frauen WUCWO), die mıiıt dem Thema »Religion als Befähigung

Religion als Fundamentalismus« eın Forum für Erfahrungsberichte VO
Frauen iın beıide Rıchtungen bot Es wurde einerseılts dıie Gefährdung
durch tundamentalistische Strömungen angesprochen, aber andererseıts
auch betont, da{ß Religionen nıcht zwangsläufig fundamentalistisch siınd
Dıie Berichte VO Frauen AUsSs aller Welt machten deutlich, WwW1€e christlicher
Glaube auch Kraftquelle und Ermutigung tür Frauen 1St und S1e FUÜF ber-
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nahme polıtischer un so7z1aler Verantwortung motivıert. Das wurde 1ın
Peking nıcht zuletzt darın siıchtbar, da{fß z B katholische Frauen 1in be-
achtlicher Zahl Delegierte 1ın den Regierungsdelegationen ihrer Länder
der be1 der Regierungskonftferenz akkreditierte NGO-Vertreterinnen
LECN.:

Wır erlebten eın mehrstündiges TIrıbunal »Frauenrechte als Menschen-
rechte«, 1ın dem Frauen auf eindrucksvolle Weı1ise ıhr persönlıches
Schicksal vortrugen.

Und CS vab ımmer wıeder der geplante Demonstrationen W1€e
die VO »aMNESTY internatıional«, den Schweigemarsch der » Frauen 1n
Schwarz« der den tftummen Protest VO CcCun Tibeterinnen.

Die Vielfalt der angesprochenen Themen machte deutlich, da Frauen
sıch nıcht länger 1in eıne Frauen-ecke abdrängen lassen, sondern da{ß S$1e be-
anspruchen, 1n allen Bereichen mıtzureden un mıtzuentscheiden. Beein-
druckend W arlr auch; da{ß nıcht die Frauen 4aUS den Industrieländern das
Bıld pragten, sondern da{fß cs dıe Afrikanerinnen und Asıatınnen 9
die mıt Nachdruck ıhre Rechte einforderten.

Katholische Frauenverbände Deutschlands in der Gruppe des
Deutschen Frauenrates angereıst. Im ZElt der Europäischen Regıion hatten
S$1e W1€ andere Verbände 1m Rahmen der Zeıitscheibe des Deutschen
Frauenrates Gelegenheit, sıch selbst der eınen ıhrer Arbeitsschwerpunk-

vorzustellen. Dort inftormierten B der Katholische Deutsche Frauen-
bund (KDFB) und die Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands

gemeınsam ber den Weltgebetstag der Frauen un die Okumeni-
sche Dekade »Solidarität der Kırchen mıt den Frauen«. OLWODI dis-
kutierte das Thema »Ausbeutung YvyYo Miıgrantinnen«, Suroptimist Inter-
natıonal bot eine Gesprächsrunde mMI1t Schrittstellerinnen A4aUus verschiede-
He  a Ländern Die Frauen 4aUus dem ländlichen Raum hatten ıhren Platz
ebenso W1€ die alteren Frauen,; die Mädchen und Frauen mı1t Behinderun-
gCH der dıe Frauen 1m 5Sport

Es gelang den Frauen, der Welt deutlich VO Augen tühren, dafß
hne die VO ıhnen geforderte Gerechtigkeit für Frauen un deren Gleich-
behandlung sıch keine humane Gesellschaft entwickeln und Bestand ha-
ben AT un da{ß man mi1t dieser Thematık nıcht ach Belieben umgehenannn Das Forum lieferte somıt konkrete und handfteste Begründungendafür, da{fß sıch die Staaten ıhrer Selbstverpflichtung nıcht werden entzlıe-

lassen.
hen können, den ausreichend vorhandenen Analysen endlich Taten folgen

iıne Verklammerung der Regierungskonferenz un des Forums W ar
dadurch gegeben, da{fß Vertreterinnen VO NGOs bereits 1in den natıonalen
Vorbereitungskomitees miıtgearbeıtet haben, da NGOs 1n die Regıe-
rungsdelegationen berutfen un: da{f in dem Maße, W1€ 1€es die
oroßen Entfernungen zulıeßen, Regierungsvertreter un _vertreterinnen
ZUuU NGO-Forum ach ualrou kamen und Ort ede und Antwort
standen.
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Kritisch wurde be1 dieser Konterenz die Raolle des Vatiıkans verfolgt. Be-
türchtet wurde, da eine Allıanz MIt Fundamentalisten aus arabischen
un: islamischen Ländern eingehen und den Ablauf der Konterenz be-
stimmen würde. Dıies veschah jedoch nıcht in dem Ma{fe W1e€e och be1 der
Internationalen Konterenz für Bevölkerung un Entwicklung 1994 1N
Kaıro. In einem Zwölt-Punkte-Papier Lrat der Vatıkan 1n Peking >tür die
Würde un: den VWert der Frauen SOWI1e die gleichen Rechte VO annern
und Frauen« e1n, verurteılte »MIt aller Entschiedenheit jede orm der (56
walt Frauen und Mädchen SOWI1e deren Ausbeutung« un begrüßte,
»dafß Frauen CHtr Rollen übernehmen«. Vorbehalte iußerte jedoch iın
den Bereichen »reproduktive Gesundheit«, »sexuelle Gesundheit« un:!
»reproduktiıve Rechte«. Er verurteılte nıcht 11Ur Abtreibungen, sondern
machte auch deutlıich, da{f »In keiner Weiıse Verhütungsmuittel der den
Gebrauch VO Kondomen, weder als Miıttel ZUF Famılienplanung och ZUuUr

Vorbeugung 1n Aıdsprogrammen« beftürworte.
Bemerkenswert W ar diesmal die Zusammensetzung der vatıkanıschen

Delegation. In Kaıro W ar sS1e och stark VO annern domuinıiert, 1in Pe-
kıng dagegen VO Miıtgliedern Frauen. Selbst die Leıtung der
Delegation lag in den Händen eiıner Fra der 56Jährıgen Jura-Protessorin
Mary-Ann Glendon aus den HIS A: Erstmals hat die vatikanısche Delega-
tıon die katholischen Vertreterinnen der NGOs eiınem Meınungsaus-
tausch eingeladen. Es nıcht 1LL1LUT sehr viele vgekommen, wurden
auch überwıegend offene, sachliche und kritische Fragen Z Selbstver-
pflichtung der Kırche vegenüber den Frauen vestellt.

Was hat die Weltfrauenkonterenz gebracht? Hat 01€ sıch gelohnt? Wııe
wiırd CS weıtergehen? Das sınd Fragen, die den Teilnehmerinnen immer
wieder vestellt werden. Unüberhörbar haben Frauen der Welt ıhre 1
benswirklichkeit NT: der Weltöffentlichkeit geschildert. Anders als eım
Weltsozialgipfel 1in Kopenhagen der eiım Umweltgıptfel in Berlıin
1n Pekıing dıe, welche 68 oing, selbst anwesend. Es W ar für alle e1l-
nehmerinnen die Gelegenheit, ber den natıonalen Hor1izont hinauszuse-
hen, den eigenen erweıtern, MIt anderen Beziehungen aufzunehmen,
sıch gegenseıt1g ermutıgen und Solidarıität stärken.

Die VO der Regierungskonfterenz verabschiedete Aktionsplattform
W1e€e eın anderes UN-Dokument jegliche orm VO (76-

walt Frauen (Vergewaltigung, Frauenhandel, Zwangsprostitution)
als Menschenrechtsverletzung Unabhängig VO kulturellen un: reli-
Zz1ösen Tradıtionen sınd Frauenrechte als unveräußerliche Menschenrech-

achten. Frauen haben das Recht, frei V Zwang, Diskriminierung
und Gewalt ber Sexualıtät un Kınderzahl entscheiden. Dıie Regıe-
rungen halten CS für notwendig, die Benachteiligung VO Mädchen be1
Ernährung, Gesundheıt und Biıldung bekämpfen. Sie einıgen sıch dar-
auf, der Armut VO Frauen entgegenzuwirken, indem ıhnen Zugang
Bıldung, Land, FEıgentum, Krediten un damıt wırtschaftlicher nab-
hängigkeıt verschafft wırd Gleichberechtigter Zugang Entscheidungs-
ebenen mu für Frauen gewährleistet werden. Auf zusätzliche Finanzmıit-
tel Zur Frauenförderung konnten sıch die Länder nıcht einıgen. Gefordert
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wırd allerdings, diese Miıttel auch durch eıne Kuürzung der Mılıtäretats
gunsten VO Frauen- und Sozialprogrammen umzuschichten.

Zwar haben rund Staaten Vorbehalte einzelnen Textstellen ANSC-
meldet. uch der Vatiıkan hat dem Schlußdokument L1LLUTr mı1ıt Vorbehalten
zugestimmt, die siıch VOT allem auf den Bereich »Reproduktive Gesund-
heılt« und das Recht der TAaAH autf sexuelle Selbstbestimmung beziehen. Dıie
Befürchtung, das Abschlußdokument VO Pekıng könne hınter die Be-
schlüsse der Weltbevölkerungskonferenz 1n Kaıro zurücktfallen, hat sıch
jedoch nıcht bewahrheitet.

Völkerrechtlich 1St die Aktıionsplattform für die Staaten nıcht verbind-
ıch Direkte Kontroll- der Sanktionsgewalt hat die nıcht. Es wırd
1U darauf ankommen, da{ß dıe einzelnen Staaten die für S1€e vorrangıgen
Punkte aufgreifen und ZUr Grundlage iıhrer Politik machen. Fuür Deutsch-
and hat Bundesftrauenmuinisterin Claudıia Nolte bereıits eıne Nachberei-
tungskonferenz für Anfang 1996 angekündigt, gemeınsam mıt den
NGOs der Umsetzung der Beschlüsse VO Pekıng arbeiten. Ob un:!
WwW1e die Beschlüsse natıonal un:! internatıonal umgeseLzZL werden, wiırd
nıcht zuletzt VO Druck der NGOs abhängen. Ihre Bedeutung 1STt sıcher
auch mıt dieser Kontfterenz vewachsen. S1e sınd näher Alltag der Men-
schen, un: die Regierungen sınd ZUut beraten, WEln sS1€e die begonnene P
sammenarbeit tortsetzen un: verstärken.


